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heutige Wirthſchaftsſyſtem die Vorbedingung. Ein weſentlicher 


enthält, namentlich ſolche, welche ſich in der Richtung einer 
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Bewegungen. 


auf die 
„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Sonntags- 
beilage pro I. Quartal 1885 zum Preiſe von 
2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen fortgeſetzt an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief— 
träger und die 
Expedition der „Thorner Freſſe“. 

Die bereits erſchienenen Nummern werden 

nachgeliefert. 


* Soziafreform und Kolonialpolitik. 
Aus den Neujahrsbetrachtungen derjenigen Blätter, welche 


im Allgemeinen die innere Politik der Regierung unterſtützen, 


wird der Schluß zu ziehen geſucht, daß in Regierungs- und 
in regierungsfreundlichen Kreiſen das Intereſſe an der Sozial⸗ 
politik, oder wie man ſich auszudrücken beliebt, „privilegirten 
Sozialpolitik“ zu ſchwinden beginne. Vor einem Jahre habe 
man die Bismarck'ſche Sozialreform als den Mittelpunkt der 
Politik, als den Beginn einer neuen Weltordnung betrachtet. 
Heute dagegen ergötze man ſich an einem anderen politiſchen 
Ideal, an dem Berufe Deutſchlands als Kolonialmacht. Es 
wird hierbei einfach überſehen, daß zwiſchen der Sozialreform, 
der Wirthſchaftspolitik, mit welcher wir in das Jahr 1879 
eingetreten ſind, und der Kolonialpolitik, ſowie den mannig⸗ 
fachen Beſtrebungen auf Hebung des deutſchen Ausfuhrhandels 
und der Erweiterung des deutſchen Abſatzgebietes in über⸗ 
ſeeiſchen Ländern ein inniger Zuſammenhang beſteht, auf den 
an dieſer Stelle ſchon mehrfach hingewieſen worden iſt. Die 
Schutzpolitik bildet gewiſſermaßen die Grundlage, welche erſt 
gelegt ſein mußte, bevor man an die Aufführung der Ge— 
bäude der Sozial⸗ und Kolonialpolitik ſchreiten konnte. Die 
Sozialreform hatte zur Vorbedingung die Stärkung der 
Induſtrie und Landwirthſchaft; ſo lange beide den deutſchen 
Arbeitern keine lohnende Beſchäftigung und für die Arbeits 
geber ausreichende Erträge ſicherten, konnte nicht wohl daran 
gedacht werden, der Induſtrie und der Landwirthſchaft die 
Laſten aufzuerlegen, welche durch die Sicherung der Kranken⸗ 
pflege und die Verſorgung der durch Unglücksfälle, Siechthum 
oder Alter erwerbsunfähig Gewordenen erwachſen. Zu all' 
dem ſind reiche Mittel erforderlich, welche, nachdem man von 
einem Staatszuſchuß abgeſehen hat, weil man befürchtete, 
damit allzuſehr in das ſozialiſtiſche Fahrwaſſer zu gerathen, 
einzig und allein von der Induſtrie aufgebracht werden 
müſſen. Man vergegenwärtige ſich die Zuſtände unſeres 
Erwerbslebens, wie ſie vor dem Jahre 1880 beſtanden und 
wie ſie ſich weiter entwickelt haben würden, wenn man in 
dem damaligen wirthſchaftlichen Fahrwaſſer geblieben wäre. 
Hätte man damals daran denken können, der Induſtrie die 
hier in Rede ſtehenden Laſten aufzubürden? Und wie für 
die Sozialpolitik, ſo iſt auch für die Kolonialpolitik das 


5 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Und hinter dieſen militäriſchen Prachtbauten, einen ſammt⸗ 
grünen, tiefdunklen Hintergrund bildend, erſtrecken ſich die end⸗ 
loſen Nadelholzwaldungen der Dresdener Haide, jene unſchätz⸗ 
baren Vorrathskammern, die der Bevölkerung der Reſidenz 
eee ihren Ueberfluß an friſcher, kräftigender Waldluft 
penden. 

Die Terraſſe ſelbſt aber iſt zu jeder Tageszeit, ganz be⸗ 
ſonders in den Abendſtunden, von Spaziergängern belebt, die 
zahlreichen Ruhebänke werden nie leer und an dem ſtarken 
eiſernen Geländer ſtehen lange Reihen Neugieriger, die dem 
munteren Leben und Treiben unten auf dem Elbquai und 
auf dem Strome ſelbſt zuſchauen. 

Von Ferne aber tönt Konzertmuſik und lockt Tauſende 
von Zuhörern an, die im langſamen Luſtwandeln koſtenlos 
die muſikaliſchen Darbietungen genießen. Letztere kommen aus 
dem Garten des königlichen Belvedere am Ende der Terraſſe, 
des faſhionabelſten Reſtaurants der Hauptſtadt. Hier iſt der 
Sammelplatz aller Einheimiſchen und Fremden von Diſtinktion, 
und hier vernimmt man alle Sprachen der civiliſirten Welt. 
Es wird aber auch wenig Vergnügungslokale geben, die ſich 
einer ſo bevorzugten, reizvollen Lage erfreuen; das Auge wird 
nicht müde zu ſchauen und zu bewundern, und wohin es ſich 
auch wendet, immer wieder entdeckt es neue Schönheiten in 
der lachenden, wechſelvollen Landſchaft. 

An einem kleinem runden Tiſche in einer ſchattigen Ecke 
des Gartens ſaßen zwei Herren, im eifrigen Geſpräch be- 
griffen. Der Eine von ihnen war ein Mann in den fünf⸗ 
ziger Jahren mit ſtark ausgeprägten, von Leidenſchaftlichkeit 
zeugenden Geſichtszügen und für ſeine Jahre raſchen, lebhaften 
Ein grauer, kurzgeſchnittener Schnurrbart gab 
ihm etwas Militäriſches, ebenſo der Schnitt des Haares, das 
zwar ebenfalls ſtark gebleicht, aber noch auffallend ſtark und 
voll erſchien. 

In ſeinen grauen Augen blitzte es zuweilen ſeltſam auf, 


ſcher Arbeit weitere lohnende Abſatzgebiete zu eröffnen, alſo 
unſere Ausfuhr zu erhöhen. Die Exportfähigkeit einer 
Induſtrie beruht aber nicht zum kleinſten Theile auf deren 
Kapitalkräftigkeit, welche wiederum ihre Wurzel in der 
Sicherung des heimiſchen Abſatzgebietes findet. Hat die 
deutſche Induſtrie im deutſchen Reiche ſelbſt feſten Fuß ges 
faßt, iſt fie ſicher, hier durch eine fremde Konkurrenz nicht 
verdrängt werden zu können, dann iſt ſie auch in der Lage, 
das größere Riſiko zu tragen, welches der Ausfuhrhandel 
naturgemäß mit ſich bringt; dann wird ſie auch die Stöße 
vertragen können, mit denen ſie durch die ſchwankende Kon— 
junktur des Weltmarktes ſtetig bedroht iſt. Iſt ſomit der 
Zuſammenhang der Sozialreform mit der Kolonialpolitik und 
der Schutzpolitik begründet, ſo wird es ein Leichtes ſein, auch 
die innige Verbindung zwiſchen Sozial- und Kolonialpolitik 
zu erkennen. Die Krankenverſicherung und die Verſorgung 
erwerbsunfähig gewordener Arbeiter erſchöpfen noch bei 
Weitem nicht den Begriff der Sozialreform. Ein ſehr wejent- 
licher Beſtandtheil derſelben beſteht darin, daß der Staat das 
Recht auf Arbeit, das iſt, die Verpflichtung anerkennt, durch 
| 

| 
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gemeinſame Einrichtungen für Schaffung und Erweiterung 
von Arbeitsgelegenheiten zu ſorgen. Es war daher auch der 
1879er Zolltarif, durch welchen die deutſche Arbeit im Sn: 
lande ſelbſt geſchützt wird, ein Werk von eminent ſozial⸗ 
politiſcher Bedeutung, und wenn heute ſtaatlicherſeits Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, den Erzeugniſſen deutſcher Arbeit 
jenſeits der Meere in immer umfaſſenderem Maße lohnenden 
Abſatz zu verſchaffen, ſo bewegen wir uns eben in der 
Direktion vorwärts, welche uns die Anerkennung des Rechts 
auf Arbeit, alſo der Verpflichtung des Staates, für Arbeits— 
gelegenheit zu ſorgen, gegeben. Lohnende Arbeit dem, der 
geſund iſt; das iſt der erſte Punkt des ſozialpolitiſchen 
Programms des Reichskanzlers. Er ſelbſt hat ihn, und mit 
Recht, an die Spitze geſtellt. Es iſt hiernach nicht richtig, 
wenn behauptet wird, das Intereſſe an der Sozialpolitik 
ſchwinde, und wenn zur Begründung deſſen auf das lebhafte 
Intereſſe hingewieſen wird, welches heute für die Kolonial⸗ 
politik beſteht. Die Kolonialpolitik iſt ein Punkt in dem 
großen politiſchen Programm, deſſen Ziel in der Hebung des 
materiellen Wohls des deutſchen Volkes beſteht, ſie iſt ein 
Glied in der großen Kette wirthſchaftlicher und ſozialer Re— 
formen, deren Löſung der Kanzler, unterſtützt von einer ſtetig 
wachſenden Anzahl von Kräften des deutſchen Volkes, in die 
Hand genommen hat. Die Phraſe von der „privilegirten 
Sozialpolitik“ hat keinen Sinn mehr in dem Momente, wo 
dieſe Politik unter Mitwirkung der Majorität der Vertretung 
des deutſchen Volkes bereits zur Durchführung gelangt iſt, 
und wo die öffentliche Meinung, abgeſehen von einigen Quer⸗ 
köpfen, ſich im Großen und Ganzen dafür erklärt hat. Wenn 
zur Befeindung der Inſinuation, daß der Reichskanzler ſelbſt 
der Sozialpolitik nur noch wenig Intereſſe entgegenbringe, 
auf die Aeußerungen verſchiedener Zentrumsredner und ver— 
ſchiedener Zentrumsblätter hingewieſen wird, ſo iſt dem ent⸗ 
gegenzuhalten, daß die Sozialpolitik des Zentrums Forderungen 


Zweck der Kolonialpolitik wird ja ſein, den Erzeugniſſen deut 


Beſchränkung der Arbeit bewegen und worin das Zentrum 1 


mit den proviſoriſchen Forderungen der Sozialdemokratie 
zuſammentrifft, — Forderungen, gegen welche der Reichs⸗ 
kanzler ſich ſeiner Zeit anläßlich der Interpellation Hertling 
ſelbſt ſehr deutlich erklärt hat. Es kann alſo nicht über⸗ 
raſchen, wenn er nach dieſer Richtung hin nicht vorgeht, und 
ebenſowenig kann es überraſchen, wenn das Zentrum in der 
Nichtberückſichtigung ſeiner Forderungen den Beweis erblicken 
zu wiſſen meint, daß es dem Reichskanzler mit einer „wahren“ 
Sozialpolitik nicht ernſt ſei. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Eine Verſtändigung zwiſchen Konſervativen, 
Nationalliberalen und Zentrumsmitgliedern hat in Einbeck 
ftattgefunden, der ſich ſogar welfiſche Mitglieder angeſchloſſen 
haben, um dem Herrn Reichstags-Abgeordneten von Olders⸗ 
hauſen mittelſt offenen Sendſchreibens zu erklären, daß der 
Reichstagsbeſchluß vom 15. Dezember bei allen gebildeten 
deutſchfühlenden Männern der verſchiedenſten Parteien pein- 
liches Aufſehen erregt hat. 

Die auswärtige Politik unſerer Reichsregierung 
wird neuerdings von den Engländern benutzt, um alle Mächte 
gegen den deutſchen Reichskanzler mißtrauiſch zu machen. 
Man ſucht beſonders die Italiener and Spanier mit Deutſch⸗ 
land zu verhetzen, indem man ihnen zuruft: Seht, Arm in 
Arm mit Frankreich, achtet Deutſchland eure Freundſchaft 
gering, opfert es eure Intereſſen. Die Italiener ſucht man 
namentlich dadurch in Aufregung zu bringen, daß man in 
der Bevorzugung von Trieſt ſeitens Deutſchlands eine Be⸗ 
nachtheiligung des italieniſchen Handels wittert. Italien 
wünſcht, daß nach Subventionirung der deutſchen Dampfer⸗ 
linie Genua Kopfſtation werde. Herr von Keudell hat den 
römiſchen Politikern aber kürzlich erklärt, Trieſt ſei in maß⸗ 
gebenden Kreiſen bereits als Kopfſtation gewählt worden. 
Es heißt, über neue deutſche Kolonial -Erwerbungen ſtänden 
Mittheilungen nahe bevor. Der Augenblick iſt ſehr günſtig 
für uns, da England recht harte Nüſſe in Egypten und 
Frankreich ſolche in China zu knacken haben. Die Auf⸗ 
hiſſung der engliſchen Flagge an der Lucia ⸗Bai iſt eine recht⸗ 
loſe Komödie, die durch die bevorſtehende Aufhiſſung der 
deutſchen Reichsflagge bald beendigt ſein wird. Nutzlos iſt 
auch die Behauptung engliſcher Agenten, in Kamerun herrſche 
völlige Anarchie und ſehne man ſich dort nach geregelten Bere 
hältniſſen unter engliſchem Schutz. Ebenſo nutz- und belang⸗ 
los iſt der Proteſt einiger auſtraliſcher Kolonien gegen die 
deutſchen Erwerbungen in der Südſee. 

Die Neujahrsbetrachtungen der libe⸗ 
ralen Preſſe in Oeſterreich ſind nicht ſehr roſig 
gefärbt, was uns auch bei der allgemeinen Situation nicht 
wundert. Das Jahr 1884 brachte der Partei in Oeſterreich 
nur Niederlagen, Mißerfolge und Uneinigkeit. Die Landtags- 
wahlkampagne hat den Rückgang der Partei ziffermäßig 
kundgegeben und im Parlamente hat ſie ſich keine Lorbeeren 
geholt. Das verhaßte Miniſterium, das man zu ſtürzen 
meinte, ſteht feſter denn je und hat ſich gerade im Volke 


raſcher, und ein krampfhaftes Zucken, ein wiederholtes Oeffnen 
und Schließen derſelben ſchien den Grad der inneren Erregt— 
heit anzudeuten, in welcher er ſich befand. Die Kleidung 
war nach modernſtem Schnitte und die Wäſche von äußerſter 
Sauberkeit. 

Sein Gefährte war etwa ein Jahrzehnt jünger, größer und 
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auffallend ruhiger Haltung. Keine Muskel feines vollen, von 

Geſundheit zeugenden Antlitzes zuckte, wenn er ſprach, nur in 

den dunklen Augen ruhte der Ausdruck von Verſchlagenheit, 
der ſich hin und wieder bis zur tückiſchen Hinterliſt zu ſtei⸗ 
gern ſchien. Aber nur ein ſcharfer, aufmerkſamer Beobachter 
vermochte dies zu bemerken, denn raſch und flüchtig wie ein 
Schatten ſchwebte dieſe häßliche Charaktereigenſchaft über ſein 
Geſicht, dann nahm es ſofort wieder ſeine frühere ſcheinbare 
Unbefangenheit und Ruhe an. Auch er war wie fein Gegen» 
über auf das Eleganteſte gekleidet; eine ſchwere goldene Uhr⸗ 
kette wiegte ſich auf der Weſte, und an den Fingern der feinen, 
fleiſchigen Hände blitzten mehrere Brillantringe. 

Die Muſik ſpielte die geräuſchvolle „Tannhäuſer“-Ouver⸗ 
ture und zwang die beiden Herren, ihr ohnehin leiſe geführtes 

Geſpräch abzubrechen Aber man merkte es ihnen an, daß 
ihre Gedanken nicht den ſchwellenden Tönen folgten, ſondern 
ſich offenbar mit ganz anderen Dingen beſchäftigten. 

„Was gedenken Sie jetzt zu thun, Herr Graf?“ fragte 
der Jüngere der Beiden, als das Orcheſter endlich ſchwieg, 
indem ſein Auge forſchend auf dem Antlitze des Anderen ruhte. 

Der Gefragte zuckte die Achſeln. 

„Ein Tembrowski kommt nicht ſo leicht in Verlegenheit,“ 
verſetzte er nach einigem Beſinnen in fremdländiſcher, den 
Polen verrathender Betonung, „diesmal aber bin ich in der 

That rathlos.“ 

„In einem halben Jahre iſt ihr Neffe und Mündel 
majorenn und wird die Verwaltung ſeines Vermögens ſelbſt 
übernehmen wollen,“ fuhr Jener fort, die blendend weißen 
Manchetten unter dem Rockärmel hervorziehend. „Sie werden 
Rechnung ablegen und die Ihnen anvertrauten Gelder heraus⸗ 


kräftiger als der Andere und im Gegenſatze zu dieſem von 


wieder jener tückiſche Ausdruck ſichtbar, aber nur einen 
Augenblick. 

„Weshalb ſagen Sie mir Dinge, die ich längſt weiß, 
an die ich aber nicht erinnert ſein mag?“ rief der Graf, in 
der Erregung lauter, als es ſeine Abſicht war. „Ich rechne 
auf Ihren juriſtiſchen Rath, auf ihren Beiſtand, Herr Doktor 
Praß, verzichte aber durchaus auf verletzende Bemerkungen, 
wie die eben gehörte.“ 

Seine Hände griffen lebhaft in die Luft, das ſicherſte 
Zeichen, daß es in ſeinem Innern kochte und wallte. 

„Machen wir uns die Situation klar, Herr Graf, das 
iſt durchaus nöthig, um ein Urtheil zu gewinnen und einen 
Entſchluß zu faſſen,“ verſetzte der Juriſt mit unerſchütter⸗ 
licher Ruhe. 

Wie der Arzt erſt den Kranken unterſuchen und uner⸗ 
bittlich dem Uebel nachforſchen muß, ehe er eine Diagnoſe 
ſtellen und Mittel zur Bekämpfung des Leidens anwenden 
kann, ſo auch wir. Gehen auch wir der Sache genau und 
ſchonungslos nach, dringen wir bis auf den Grund derſelben, 
und dann laſſen Sie uns ſehen, auf welche Weiſe Abhilfe zu 
ſchaffen iſt.“ 

„Ihr Rath hat ſich bisher immer bewährt, Doktor, und 
deshalb habe ich Sie auch hier wieder in's Vertrauen gezo⸗ 
gen,“ ſagte der Pole in beruhigterem Tone; „aber Sie werden 
Ihren ganzen Scharfſinn aufbieten müſſen, um dieſe dumme 
Geſchichte zu einem für mich glücklichen Ende zu führen. Ich 
lege dieſe Angelegenheit in Ihre Hand, auf mich werden Sie 
dabei freilich wenig rechnen dürfen.“ - 

Doktor Praß nickte. 5 

„Es wird ſeine großen, vielleicht unüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten haben, eine Wendung zu Ihren Gunſten herbeizuführen, 
indeſſen müſſen wir es verſuchen,“ verſetzte er nachdenklich. 

„Je unerſchrockener wir einer drohenden Gefahr ent⸗ 
gegentreten, um ſo mehr verliert ſie ihre Schreckniſſe; kaltes 
Blut und feſtes Losſteuern auf ein beſtimmtes Ziel haben 
ſchon manche ſcheinbar nicht zu überſteigende Hinderniſſe be⸗ 
An Gewiſſensſkrupeln dürfen Sie freilich nicht leiden, 


ſeitigt. 
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wenn das Geſpräch eine ihn beſonders feſſelnde Wendung 
nahm; dann wurden auch die Bewegungen feiner Hände 


geben müſſen.“ 


Herr Graf!“ fügte er mit leiſer, nur dieſem vernehmbarer 
Einen Augenblick lang war in den Augen des Mannes 


Stimme hinzu. (Fortſ. folgt.) 
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durch feine wirthſchaftlichen Erfolge populär gemacht, die 
Reichsrathsmehrheit aber war nicht zu ſprengen. Die Ein⸗ 
tracht der Linken dagegen hat bedenkliche Einbußen erlitten, 
die Partei bröckelt zuſehends ab und die Chancen werden 
immer geringer. Mit geheimer Furcht ſieht man von 
factiösliberaler Seite den kommenden Reichsrathwahlen ent⸗ 
gegen, denn neue Niederlagen ſtehen bevor und die Schaar 
der „Vereinigten Linken“ dürfte manche Lücke aufweiſen. 
Dazu kommen die Hiobspoſten von den Bankenkrachen und 
Defraudationen, die bei den Beziehungen der Linken zur 
Börſe erſteren ſehr nahe gehen und namentlich unſere „Welt- 
blätter“ mit Vorahnungen weiterer Kriſen erfüllen. Das 
Jahr 1884 hat für den Börſenliberalismus noch an ſeiner 
Wende unangenehme Dinge gebracht, wer weiß, was das 
begonnene Jahr erſt für Ueberraſchungen zu Tage fördert! 
Dem „Mem. Dipl.“ zu Folge droht Lord Derby 
ſeine Demiſſion zu nehmen, wenn die auſtraliſchen Kolonien 
dabei beharren ſollten, Großbrittanien zu einem Proteſt gegen 
die deutſchen Annexionen in der Südſee zu veranlaſſen. Dem⸗ 
ſelben Blatte zu Folge hat auch Nubar Paſcha erklärt, 
zurückzutreten, wenn Deutſchland und Rußland eine Betheili⸗ 
gung an der Verwaltung der egyptiſchen Staatsſchulden zu- 
geſtanden würde. Gleichzeitig habe Sir E. Baring den 
Lord Granville davon in Kenntniß geſetzt, daß man für 
den Fall einer Demiſſion Nubar Paſchas ernſte Schwierig⸗ 
keiten in der Neubildung eines egyptiſchen Kabinets finden 
würde. Mit dieſer Meldung iſt wohl nur eine Preſſion 
beabſichtigt, ebenſo wie mit einer dritten Information, die 
dem genannten Blatte zugeht. Danach verfolgt das Londoner 
Kabinet augenblicklich lebhaft Unterhandlungen, um die Mächte 
zu einer Neutraliſation Egyptens und Afghaniſtans zu ver⸗ 
anlaſſen. 
Regierung bereit, die erforderlichen Summen vorzuſchießen, um 
Egypten vor dem Bankrott zu retten und zwar unter Beding— 
ungen, die auf breiterer Grundlage ſtänden, als die, welche 
in den engliſchen Vorſchlägen enthalten ſeien, wenn nicht, 


würde Egypten nothgedrungen ſeine Zahlungen einzuſtellen 


gezwungen ſein. Europa wird ſich wohl nicht ſo raſch in's 
Bockshorn jagen laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Januar. 
— Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, 
durch den der Reichskanzler ermächtigt ſein ſoll, der freien 
Hanſeſtadt Bremen zu den Koſten der Bauten, Anlagen, Ein⸗ 
richtungen und des Grunderwerbes, welche durch den Zoll— 
anſchluß Bremens und die mit demſelben verbundene Umge⸗ 


ſtaltung der beſtehenden Handels⸗ und Verkehrsanlagen ver⸗ 


anlaßt worden, aus der Reichskaſſe einen Beitrag von der 
Höhe der Hälfte der bremiſcherſeits feſtgeſtellten Unkoſten, 
jedoch höchſtens in Höhe von 12 Mill. Mk., zu leiſten. Die 


Aufbringung der Summe ſoll im Wege der Anleihe geſchehen. 


— Herr Lüderitz weilt ſeit Sonnabend in Berlin, um 
mit dem Auswärtigen Amte in Angelegenheit ſeiner neueſten 
Erwerbung in der Luciabai zu verhandeln. i 

— Ueber die Ausweiſung des Berliner Korreſpondenten 
des „Diritto“, Dr. Benedetto Cirmeni, liegt jetzt eine offiziöſe 
Auslaſſung vor. Darnach find die vom Verfaſſer ſelbſt als 
harmlos bezeichneten Briefe, welche unter der Unterſchrift 
„Menenio“ im „Diritto“ erſchienen, und die in Wahrheit 
von Gift und Galle gegen Deutſchland ſtrotzen und von den 
gröbſten Injurien gegen hohe Staatsdiener angefüllt ſind, 
die Veranlaſſung zur Entfernung Cirmeni's aus dem Lande. 

— Auf Grund des Scozialiſtengeſetzes iſt das fernere 
Erſcheinen des „Rheiniſches Wochenblatt“, Verlag Franz Foß 
in Mainz, Redaktion Dr. Bruno Schönlank und Druck von 
M. Ernſt, vorm. Bollner, beide in München, verboten worden. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die Königl. Ver⸗ 
ordnung, mittelſt deren die beiden Häuſer des Landtags der 


Wenn Europa darauf eingehe, ſei die britifche | 


Monarchie auf den 15. Januar nach Berlin zufammenberufen | 


werden. Die Verordnung iſt vom 3. Januar datirt. 

Neuſtrelitz, 5. Januar. Nach einer hier eingetroffenen 
Nachricht iſt der Reichstags⸗Abgeordnete für den 4. mecklen⸗ 
burgiſchen Wahlkreis (Malchin-Waren), Rittergutsbeſitzer 
v. Maltzahn auf Marxhagen, geſtern Nacht auf feinem Gute 
plötzlich geſtorben — Die mecklenburgiſche Südbahn wird am 
15. d. M. dem Verkehr übergeben werden. 

München, 2. Januar. Dem „Berl. Tagebl.“ wird ge⸗ 
meldet: Der Maler Profeſſor Fritz Auguſt Kaulbach, 
einziger Sohn des großen Hiſtorienmalers, iſt durch Ver— 


leihung des baieriſchen Kronenordens in den Adelſtand er⸗ 
hoben worden. 


Ausland. 

Paris, 4. Januar. Heute fand am Grabe Blanqui's 
eine Kundgebung von etwa 500 Anarchiſten ſtatt, bei welcher 
ſehr heftige Reden gegen die Bourgeoiſie gehalten wurden. 
Zu irgend welchem Zwiſchenfalle kam es nicht — Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, der Deputirte Cavaignac werde den Poſten 
des Unterſtaatsſekretärs im Kriegsminiſterium an Stelle des 
zurückgetretenen Pèrier übernehmen. 

Paris, 4. Januar. Eine offizielle Depeſche aus Hanoi 
vom 4. d. Mts. meldet: General Negrier ſchlug geſtern eine 
ca. 6000 Mann ſtarke chineſiſche Truppenabtheilung eine 
Tagereiſe öſtlich von Chu vollſtändig. Details fehlen noch. 
Die Truppentransportſchiffe „Chandernagor“ und „Cheribon“ 
ſind heute früh mit Truppen in Haiphong eingetroffen. 

Rom, 4. Januar. Die Agenzia Stefani dementirt auf 
das Formellſte die Nachricht des Eſercito, wonach die Kongo— 
Expedition Cecchi's den Zweck haben ſollte, mit den Sultanen 
Süd⸗Afrikas Verträge zu ſtipuliren. Cecchi habe einfach eine 
Handelsinſpektion vorzunehmen und zu dieſem Zwecke den 
Kongo und deſſen Nebenflüſſe zu befahren. Was die weitere 
Meldung des Eſercito angehe, daß in Spezzia eine Landungs⸗ 
kompagnie organiſirt werde, deſſen Beſtimmung unbekannt 
ſei, ſo handle es ſich einfach um die Erhöhung der Mannſchaft 
des Stationsſchiffes „Dedetta“ in Aſſab. Die Agenzia 
Stefania erklärt endlich die Meldung der Riforma für völlig 
unbegründet, daß das Panzerſchiff „Amadeus“ nach Tripolis 
gehen ſolle, um ſich mit dem Panzerſchiff „Dandolo“ zu 
einer Schiffsdiviſion zu vereinigen, welche im Laufe des 
Winters hindurch im joniſchen und ägäiſchen Meere 
kreuzen ſolle. 

Madrid, 4. Januar. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind 
durch das letzte Erdbeben in Alhama 1300 Häuſer zerſtört, 
302 Perſonen getödtet und 280 Perſonen verwundet worden. 

London, 5. Januar. Das Kanalgeſchwader hat den 


Befehl der Admiralität erhalten, ſich zum ſofortigen Aus⸗ 


laufen bereit zu halten. — Die Daily News ſchreiben, der 
dem Kanalgeſchwader ertheilte Befehl, ſich zum Auslaufen 


fertig zu halten, ſei nichts Außergewöhnliches; es werde da= 
mit nur der Urlaubsertheilung an Offiziere und Mann⸗ 


ſchaſten ein Ziel geſetzt, das Geſchwader werde ſich nach der 
Aroſabai und ſodann nach Vigo, Madeira und Gibraltar be— 
geben — Ein Artikel der Times ſpricht ſich gegen die 
Politik der Regierung in Egypten mit Entſchiedenheit aus 
und empfiehlt den Miniſtern, lieber ihre Entlaſſung zu geben, 
als ein gegen das Kabinet gerichtetes Votum des Unterhauſes 
abzuwarten. 


Provinzial Nachrichten. 
Rieſenburg, 5. Januar. (Adreſſe.) Aus Anlaß der 
bedauerlichen Reichstags⸗Abſtimmung vom 15. Dezember v. J. 
wurde heute von hier aus eine Ergebenheits-Adreſſe an Se. Durch- 
laucht den Fürſten Bismarck abgeſchickt. Dieſelbe iſt von über 
500 ſelbſtſtändigen Männern aus allen Ständen der Bürgerſchaft 
und von den Bewohnern der nächſten Umgegend ohne Unterſchied 
der politiſchen Parteiſtellung unterzeichnet. Es wird darin zunächſt 
der lebhaften Entrüſtung Ausdruck gegeben, welche die betreffende 
Abſtimmung bei allen Vaterlandsfreunden hervorgerufen hat und 
ſodann das tiefſte Bedauern darüber ausgeſprochen, daß ſich im 
deutſchen Reichstage ſoviel deutſche Männer finden konnten, die 
den traurigen Muth beſeſſen, dem Fürſten Reichskanzler die von 
ihm als nothwendig bezeichneten Mittel zur Errichtung einer 
zweiten Direktor⸗Stelle zu verweigern, während im Intereſſe und 
zum Heile unſeres Vaterlandes gerade eine Entlaſtung der auf- 


reibenden Amts Thätigkeit Sr. Durchlaucht dringend geboten 
erſcheine. 
Dt. Krone, 3. Januar. (Der weſtpreußiſche 


Bauernverein) hat in ſeiner am 30. v. Mts. hier abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung den Vorſtand des Vereins beauf⸗ 
tragt, an den Reichstag eine Petition um Erhöhung der Korn— 
zölle von 1 Mark auf 3 Mark für den Doppelzentner zu richten 
und zu motiviren mit der Maßgabe, daß die dadurch erzielten 
Mehreinnahmen des Staates zu anderweitiger Erleichterung der 
Laſten verwandt werden. Auf Wunſch des Herrn Peter Rönſpieß 
wurde ferner beſchloſſen, auch eine entſprechende Erhöhung des 
Zolles auf Wolle in dieſe Petition hineinzuſetzen. 


Kleine Mittheilungen. 

(Die Erderſchütterung) hat ſich über alle acht 
Provinzen Andaluſiens, über etwa den ſechſten Theil von 
ganz Spanien, ausgedehnt. 40 bis 50 Städte haben mehr 
oder minder gelitten; aus vielen anderen Orten, die mit dem 
Telegraphennetz nicht verbunden ſind, werden die Nachrichten 
noch zu erwarten ſein. Wie gewöhnlich, war das Erdbeben 
von heftigem Sturmwetter begleitet. Die Bodenbewegung 
fand in der Richtung von Weſt nach Oſt ſtatt. Es wurden 


drei beſonders heftige Stöße verſpürt; zum Glück war der 


erſte verhältnißmäßig wenig gefährlich und wurde hierdurch 


konnten noch rechtzeitig aus den Wohnungen flüchten, die 


nach wenigen Sekunden zuſammenſtürzten. Die Zeitdauer 
der Erderſchütterung wird, wahrſcheinlich übertrieben, auf 50 
Sekunden, von Anderen auf 80 Sekunden angegeben In 
Granada hat ſich die Vordermauer der Kathedrale in ſehr 
beunruhigender Weiſe geneigt; auch ſind dort viele Dächer 
und Kamine eingeſtürzt. Die Kathedrale in Sevilla, be⸗ 
ſonders der berühmte Thurm derſelben, die Giralda, iſt er⸗ 
heblich beſchädigt worden. Sehr bedeutend ſoll der Schaden 
in Nerja, einem Städtchen von 5000 Einwohnern, ſein. 
Benajorza, Albunnuelas und Lafarrania ſind zum großen 
Theil zerſtört; die Zahl der Todten iſt dort ſehr bedeutend, 
jedoch noch nicht feſtgeſtellt; in Lafarranja ſind bis jetzt 12 
Leichen aus den Trümmern hervorgezogen worden. In Eſte⸗ 
pona, einem Hafenſtädtchen zwiſchen Malaga und Gibraltar, 
iſt eine Kirche ſowie eine große Anzahl von ſtädtiſchen und 
Privatgebäuden ſtark beſchädigt; die im Hafen liegenden Schiffe 
haben nicht gelitten. Das Städtchen Canillas de Accituno 
bei Velez⸗Malaga liegt gänzlich in Trümmern; die etwa 2000 
Seelen zählende Bevölkerung ſoll beſonders ſchwer gelitten 
haben. In Loja, Motil und Alhama ſoll der Schaden an 
Gebäuden weniger beträchtlich ſein; doch ſind dort viele Ein⸗ 
wohner verletzt, mehrere getödtet worden. Alle größeren 


Städte Andaluſiens ſcheinen gar nicht oder nur wenig ge— 
litten zu haben; in Sevilla jedoch ſind mehrere Gebäude 
ganz oder theilweiſe zerſtört. Beſonders ſchwer iſt Antequera, 
nördlich von Malaga, heimgeſucht worden. Ein Kaffeehaus, 
welches von Menſchen angefüllt war, iſt hier zufammen- 
geſtürzt und hat alle Inſaſſen unter den Trümmern begraben. 
Wegen des Feiertages war faſt die ganze Bevölkerung auf 
den Straßen oder in Ball- und Konzertſälen. Beim Erd- 
beben bemächtigte ſich Aller eine unbeſchreibliche Angſt; 
Männer, Frauen und Kinder warfen ſich auf die Knie, um 
zu Gott und den Heiligen zu flehen. Wie alle alten Städte 


die Bevölkerung auf die Gefahr aufmerkſam gemacht. Manche Spaniens war Antequera ſtolz auf die große Zahl ſeiner 


Kirchen; von letzteren ſind nun ſieben zerſtört worden; bis 
jetzt hat man etwa 300 Todte aufgefunden. Nach neueſten 
Meldungen aus Albanca beträgt auch dort die Zahl der 
Todten gegen 300. In Parianas ſind 750 Häuſer zerſtört 
worden. Verhältnißmäßig am ſchlimmſten iſt Albaquero bei 
Granada betroffen worden; hier find faſt alle Häuſer gänz⸗ 
lich zerſtört und 200 Bewohner umgekommen. Faſt ebenſo 
iſt Velez⸗ Malaga, 13 Kilometer öſtlich von Malaga, mit 
30,000 Einwohnern, verheert worden. Etwa die Hälfte der 
Stadt liegt in Trümmern. Die Zahl der Todten iſt noch 
nicht bekannt; man fürchtet jedoch, daß dieſe mehrere Hundert 
betragen wird Arenas del Gey iſt beinahe gan: zerſtört. 
Ein großer Theil der Bevölkerung iſt unter den Trümmern 
der Häuſer begraben worden; bis jetzt hat man etwa 40 
Leichen gefunden. In Alfarnetijo, Provinz Malaga, ſind 
gegen 2000 Häuſer eingeftürzt. — Die Geſammtbevölkerung 
des zerſtörten kleinen Ortes Albunnuelos — zählte 1900 
Perſonen. Nach Mittheilungen des Blattes „El Globo“ 
ſind davon mehr als 1000 getödtet worden. Die amtlichen 
Berichte laufen nur ſehr langſam ein, da die telegraphiſchen 
Verbindungen durch die Zerſtörung der Leitungen überall in 
den betroffenen Provinzen unterbrochen ſind. 
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Jaſtrow, 3. Januar. (Kaiſerliches Geſchenk.) 
Frau Bürgermeiſter Ziglaff hierſelbſt iſt durch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta zum Weihnachtsfeſte mit einer koſtbaren Taſſe 


beſchenkt worden. Gleichzeitig iſt von der hohen Geberin ein ſehr 
buldvolles Begleitſchreiben angelangt. Auf der Taſſe iſt das 
Königl. Schloß zu Berlin abgebildet, der Deckel wird von einer 
goldenen Krone gebildet. 
Zitzlaff ſeit einiger Zeit an einem Halsleiden ſchwer erkrankt, fo 
daß ſie eine Heilanſtalt in Berlin hat aufſuchen müſſen Sie 
iſt die Begründerin des hieſigen Frauen ⸗Zweigvereins, deſſen 
Vorſitz ſie erſt vor Kurzem aufgeben mußte, weil ſie zu lei⸗ 
dend war. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Januar. (Eine wahre 
Diebeshöhle) gelang dieſer Tage dem Gendarm Pellenat 
aus Braunswalde unmittelbar am Saume der Königl. Forſt Roſen⸗ 
kranz in einer Kathe zu entdecken. Dieſelbe war kellerartig ſaſt 
ganz unterminirt und der Beamte fand hier außer großen Fleiſch⸗ 
vorräthen im Geſammtwerthe von 200 Mk. ein Rindfell, welches 
von einer jüngſt in Faulen (Kreis Roſenberg) geſtohlenen Kuh 
herrühren ſoll, elegante Pferdegeſchirre, drei Pferdeſattel, ein faſt 
neues Daunenbett, mehrere Getreideſäcke mit verſchiedenem Namens⸗ 


reſp. Firmenaufdruck, bedeutende Klee⸗ und Heuvorräthe u. ſ. w. 1 


Die Vögel, welche dieſes Neſt bewohnt haben, ſcheint man noch 
nicht erwiſcht zu haben. D. Z.) 

Marienburg, 3. Januar. (Einen der frechen 
Federviehdiebe) in flagranti zu ertappen, iſt es hier end⸗ 
lich gelungen. Der Hausknecht des Hotelbeſitzers B. hatte geſtern 
Abend gegen 11 Uhr noch im Pferdeſtall zu thun, als er bald 
nach ſeinem Eintritte in denſelben ein verdächtiges Knacken hörte. 
Er bewaffnete ſich nun mit einem gehörigen Prügel und ſchlich 
leiſe nach der Stelle, woher das Geräuſch kam. Im Hühnerſtalle 
traf er denn nun einen nobel gekleideten Herrn, damit beſchäftigt, 
den Hühnern die Hälſe abzuſchneiden. Obwohl der Spitzbube 
ſich tapfer wehrte, hielt der ſtämmige Hausknecht ihn doch feſt 
und rief um Hülfe, die ihm denn auch bald ward. Spitzbuben 
ſind hier in reicher Anzahl vorhanden, daß aber ein Menſch, der 
keineswegs mit Sorgen zu kämpfen hat, ſich ſolchem Handwerk 
hingiebt, iſt kaum glaublich. Der abgefaßte Dieb beſitzt ein hüb⸗ 
ſches Häuschen auf dem goldnen Ring, hat auch ſonſt einiges 
Vermögen und verdiente als Zimmerpolier ein ſchönes Stück 
Geld. Beim geſtrigen Diebſtahl war derſelbe fo nobel gekleidet, 
daß Hinzugekommene ſich genirten, ihn feſtzuhalten. 

Danzig, 3. Januar. (Die 500 jährige Jubel-⸗ 
feier der Schuhmacher- Innung.) Ein ſolennes Felt 
in den Räumen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes beendete 
geſtern die ſchöne Feier unſerer Schuhmacher⸗Innung. Das 
Podium, auf welchem ſonſt die Muſik zu ſpielen pflegt, war mit 
den Fahnen und Emblemen der hieſigen, ſowie der auswärtigen 
Innungen geſchmückt, vor Allem prangte in der Mitte deſſelben 
der gewaltige Stiefel. — Von den geladenen Gäſten waren Herr 
Oberpräfident v. Ernſthauſen, Polizeipräſident Heinſius, Landes 
direktor Dr. Wehr, Bürgermeiſter Hagemann, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Steffens und Andere erſchienen. Um 9 Uhr wurde der 
Ball mit einer Polonaiſe eröffnet, welche der Herr Oberpräſident 
mit der Gemahlin des Obermeiſters Herrn Heyne aufführte. 
Nach derſelben begann der Tanz und um 11 Uhr verſammelte 
man ſich in den oberen Räumen zu einem gemeinſchaftlichen 
Souper. — Auch die übrigen Innungen feierten das Feſt zum 
Theil in ihren Gewerkshäuſern, ſo die Fleiſcher im Kaiſerhof mit 
einem Abendeſſen, die Tiſchler in ihrem Gewerkshauſe auf dem 
3. Damm mit einem Mittageſſen gleich nach der Auflöſung des 
Feſtzuges. 

Danzig, 4. Januar. Bon einem ſchweren Unfall) 
wurde geſtern der Arbeiter Hermann Bernholz betroffen. Derſelbe 
war nach Nobel gefahren, um Heu von dort zu holen. Als er 
mit dem ſchwer beladenen Wagen die ſteile Radaunenböſchung 
hinanfahren wollte, glitt er aus und ſtürzte unter den Wagen. 
Die Pferde zoppten zurück, ſo daß dem B. ein Rad über Genick 
und Schultern wegging, die Bruſt furchtbar zuſammenpreſſend. 
B. wurde ſofort per Wagen nach dem Stadtlazareth geſchafft, 
woſelbſt wegen ſchwerer Quetſchung der Bruſt und Verletzung 
innerer Organe die Aufnahme erfolgen mußte. 

Ofterode, 3. Januar. (Der hier beſtehende Diäten⸗ 
verein für Geſchworene) im Landgerichtsbezirk Oſterode, 
welcher zur Zeit 157 Mitglieder zählt, hat eine Petition der 
Eiſenbahndirektion bezw. dem Eiſenbahnminiſter eingereicht, worin 
um Gewährung freier Eiſenbahnfahrt für Geſchworene während 
der Sitzungsperiode nachgeſucht iſt. Auf den Beſcheid darf man 
geſpannt ſein. 

Königsberg, 4. Jannar. (Raub.) Aus der Neujahrs⸗ 
nacht gelangt nachträglich noch folgender ſchlimmer Vorfall zu 
unſerer Kenntniß. Der Klempnergeſelle L. kehrte um 1 Uhr zu 
ſeiner Wohnung in der Kleinen Pregelgaſſe zurück und war eben 
im Begriff, die Hausthüre zu öffnen, als er plötzlich von zwei 
ziemlich anſtändig gekleideten Männern einen Schlag ins Geſicht 
und einen Stoß gegen die Bruſt erhielt. Da die Thäter ſchleunigſt 
davonliefen, glaubte L., die Unbill als eine bloße Ausſchreitung 
übermüthiger Sylveſterlaune verſchmerzen zu müſſen, und dachte 
nicht eher au ihre Verfolgung, als bis er, leider zu ſpät, bemerkte, 
daß ihm bei dem Stoß ſeine ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette aus 
der Weſte geriſſen waren. Die räuberiſchen Diebe waren in⸗ 
zwiſchen über die Holzbrücke gelaufen und in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwunden, ſo daß nunmehr jede Verfolgung nutzlos erſcheinen 
mußte. Sie ſind bis jetzt ebenſowenig ermittelt, wie der Verbleib 
der Uhr. (K. A. Z.) 

Bromberg, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Im Walde 
von Mysleczynned, eine Meile von hier entfernt, wurde vor⸗ 
geſtern an einem Baume hängend, der Leichnam eines Soldaten 
gefunden. Es war die Leiche des Musketiers Krieg von der 
1. Kompagnie des 129. Infanterie⸗Regiments, der ſeit einigen 
Tagen aus feinem Quartier verſchwunden war. — Die Einführ 
rung des Herrn Paſtors Schmidt als Pfarrer der katholiſchen 
Gemeinde zu Fordon hat geſtern in überaus feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Auch von hier aus wohnten mehrere Perſonen, ſo die 
Herren Regierungsrath Schmidt, ein Bruder des Eingeführten, 
und Pfarrer Erdner, der Feſtlichkeit bei. — Eine hübſche Diebs⸗ 
geſchichte wird dem „B. T.“ erzählt. Ein Beſitzer aus der Umgegend 
hatte in einem Gaſthofe in der Poſener Straße ausgefpannt. 
Vor der Rückfahrt begab ſich der Beſitzer noch auf kurze Zeit in 
die Reſtauration; ihm folgte auch bald der Kutſcher. Es war 
einem Diebe daher leicht, von dem Gefährt den Pelz zu ſtehlen 
und damit zu verſchwinden. Man beſprach das fatale Ereigniß, 


welches die Abreiſe verzögerte, da erſchien ein Polizeibeamter, der 


Erkundigungen einzog, ob ein Pelz geſtohlen ſei. Der Dieb hatte 
ſich nach Wißmannshöhe begeben, dort aber vor dem Promenaden⸗ 
wärter die Flucht ergriffen, nachdem er den in der Poſener Straße 
entwendeten Pelz zur Erde geworfen hatte. 


Leider iſt die Frau Bürgermeiſterin 
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Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honoritt. 
Thorn, den 6 Januar 1885. 

— (Konferenz.) Am Sonnabend fand eine Konferenz 
ftatt, die außer vom Magiſtrat und der Handelskammer Thorn 
auch von der Feſtungsbehörde und der Eiſenbahn-Direktion zu 
Bromberg beſchickt war und in welcher über den lange geplanten 
Bau einer Uferbahn verhandelt wurde. Den Vorſitz führte 
Herr Oberpräſident von Ernſthauſen. Durch die Uferbahn ſoll 
der Hafen mit dem dieſſeitigen Gebiete der Staatsbahn verbunden 
und dadurch die direkte Be⸗ und Entladung der Stromgefäße im 
Hafen wie am Stadtufer ermöglicht werden. Von allen Seiten 
wurde die größte Bereitwilligkeit zu dieſer dem Verkehr förder⸗ 
lichen Anlage zu erkennen gegeben. Der Magiſtrat ſtellte das 
Anerbieten, das Terrain hierzu, wie zu einem dieſſeitigen Stations⸗ 
gebäude frei herzugeben und außerdem die durch den Umbau er- 
wachſenden Koſten, z. B. für Wegräumung eines Blockhauſes und 
Bauſchuppens, zu übernehmen. Dem Zuſtandekommen des Projekts 
wurden in der Konferenz inſofern Schwierigkeiten entgegengeſtellt, 
als man ſeitens der Eiſenbahnbehörde auf die Tarifirung von 6 
Mk. pro beladenen Wagen, und zwar, der ungemein ſchwierigen 
und koſtſpieligen Anlage wegen, beſtand, wogegen die Mitglieder 
der Handelskammer dieſen Satz für viel zu hoch und die Benutzung 
einſchränkend erachteten und ihn, wie anderwärts, auf 4 Mk. zu 
limitiren verlangten, da erſt dann eine für die Bahn ergiebige 
Frequenz zu erwarten ſei. Eine Annäherung hierüber wurde trotz 
längerer Debatte nicht erzielt und es iſt ſomit noch kein unmittel⸗ 
bares Reſultat zu verzeichnen, wenn auch ſicherlich bald ein Aus- 
gleich zu erhoffen iſt und die Bauausführung im laufenden Jahre 
zu erwarten ſteht. / 

— (Die Einführung und Verpflichtung 
der neu- reſp. wiedergewählten Stadtverord⸗ 
neten) findet in der auf morgen anberaumten Sitzung des 
Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. 

— Die Sitzungen der Ausſchüſſe) für die 
Wahlen zum Schöffenamt und zum Geſchworenenamt werden viel⸗ 
fach von den als Vorſitzenden fungirenden Amtsrichtern anbe- 
raumt, ohne daß dieſe ſich zuvor vergewiſſern, ob zu dem beſtimmten 
Zeitpunkte dem zum Beiſitzer des Ausſchuſſes ernannten Staats- 
verwaltungsbeamten die Theilnahme an der Sitzung möglich ſein 
würde. Dieſes Verfahren hat oftmals die Folge, daß der gedachte 
Verwaltungsbeamte ſich wegen unaufſchiebbarer anderweiter Dienft- 
geſchäfte genöthigt ſieht, auf die Theilnahme an der Sitzung zu 
verzichten und dieſelbe ſeinem Stellvertreter zu überlaſſen. Da 
im Intereſſe der Sache Werth darauf gelegt werden muß, daß 
die zu Beiſitzern ernannten Verwaltungsbeamten ſelbſt ſich an den 
Wahlen betheiligen und daß das Eintreten der Stellvertreter auf 
Nothfälle beſchränkt bleibe, ſo hat der Juſtizminiſter Veranlaſſung 
genommen, den Vorſitzenden der Ausſchüſſe zu empfehlen, vor 
Anberaumung der Sitzungen ſich über den Zeitpunkt derſelben 
mit den gedachten Beamten thunlichſt zu verſtändigen. 

— (Aus Lehrerkreiſen) geht uns ein „Miniſte⸗ 
rial⸗Reſkript vom 3. Januar 1882 Wohnungs⸗ 
bedarf für Lehrer“ zu, welches folgenden Inhalt hat: 

„Bei Rückſendung der Anlagen des Berichts vom 18. Oktober 


v. Js. bezüglich des Geſuchs der Elementarlehrer zu N. um Er— 


höhung der Miethsentſchädigungen erwidere ich der Königlichen 
Regierung, daß im Allgemeinen daran feſtzuhalten iſt, die den 
Schullehrern zu gewährenden Dienſtwohnungen auch für den 
Wohnungsbedarf verheiratheter Lehrer ausreichend, und dement- 
ſprechend auch die in Ermangelung einer Dienſtwohnung den 
Lehrern zu gewährenden Miethsentſchädigungen nach den örtlichen 
Verhältniſſen zu bemeſſen und feſtzuſetzen. Wenn die Königliche 
Regierung hiernach die den Lehrern zu gewährenden Miethsent- 
ſchädigungen, entſprechend den örtlichen Miethspreiſen der Woh⸗ 
nungen, im Allgemeinen auf .... Mark jährlich feſtſetzen will, 
ſo finde ich hiergegen nichts zu erinnern. Ich erachte es auch 
nicht für bedenklich, daß ausnahmsweiſe für die letzte, oder nach 
Befinden bezw. bei der evangl. Schule in N., der Wohnungs- 
bedarf für die Inhaber der Stellen geringer bemeſſen werde, als 
für die übrigen Lehrerſtellen, und daß demgemäß die den Inhabern 
dieſer Stellen event. zu gewährende Miethsentſchädigung ebenfalls 
geringer bemeſſen und dem Vorſchlage der Königl. Regierung ent⸗ 
ſprechend, auf nur .... Mark jährlich feſtgeſetzt werde, jedoch 
unbeſchadet der Befugniß der Königl. Regierung, auch für dieſe 
Lehrerſtellen die Gewährung größerer Dienſtwohnungen, bezw. 
höherer Miethsentſchädigungen zu beanſpruchen, wenn die als 
Ausnahme zugelaſſenen Maßnahmen einen häufigen Lehrerwechſel 
in den letzten Stellen zur Folge haben und dadurch das Schul⸗ 
intereſſe gefährdet werden ſollte.“ 

— (Das Zentralblatt für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung) bringt eine Reihe von Auf— 
ſätzen „Beiträge zur Geſchichte und Statiftit des Taubſtummen⸗ 
weſens in Preußen.“ Es iſt vielleicht nicht Jedermann bekannt, 
daß jetzt in allen Taubſtummenſchulen der preußiſchen Monarchie 
geſprochen wird, wie beim Unterricht vollſinniger Kinder, und daß 
jene künſtliche Geberdenſprache, welche allerdings noch das Ver⸗ 
ſtändigungsmittel der Taubſtummen unter einander bildet, in ihren 
Schulen überall verſchwunden iſt. Ein hundertjähriger Wettſtreit 
zweier Unterrichtsweiſen, welche nach der Heimath ihrer Meifter 
gewöhnlich als die franzöſiſche (Abbé de I'Epée) und die deutſche 
(Samuel Heinicke) bezeichnet werden, hat nach manchen, zeitweiſe 
faſt verderblichen Schwankungen zum Siege der letzteren geführt. 
In ſtiller, ſelbſt von der Mehrzabl der Pädagogen kaum beachteter 
Arbeit hat der Fleiß des deutſchen Schulmeiſters geſiegt und vor 
2 Jahrzehnten gab es in Deutſchland bereits mehr als 
eine Taubſtummenanſtalt, in deren oberen Klaſſen ein Fremder 
dem Unterrichte geraume Zeit zuhören konnte, ohne zu errathen, 
daß er nicht bei vollſinnigen Kindern wäre. Nach dieſen Erfah⸗ 
rungen iſt die Artikulationsmethode in den Schulen des preußiſchen 
Staates allgemein aufgenommen und demnächſt im Septbr. 1880 
auf dem internationalen Taubſtummen⸗-Kongreſſe von den Ver⸗ 
tretern aller gebildeten Nationen als die allein zum Ziele führende 
erkannt worden. Im Jahre 1884 beſtanden in Preußen 96 Taub⸗ 
ſtummenanſtalten und Schulen mit 463 Lehrern und Lehrerinnen 
und 3991 Zöglingen. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Nach 8 4 des 
Geſetzes vom 7. April 1869 hat Jeder, der zuverläſſige Kunde 
davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der Rinderpeſt krank oder 
davon befallen iſt, oder daß auch nur der Verdacht einer ſolchen Krank⸗ 
heit vorliegt, ohne Verzug der Ortspolizeibehörde Anzeige hiervon 
zu erſtatten. Die Unterlaſſung ſchleunigſter Anzeige hat für den 
Viehbeſitzer ſelbſt, welcher ſich dieſelbe zu Schulden kommen läßt, 
jedenfalls den Verluſt des Anſpruchs auf Entſchädigung für die 
ihm gefallenen oder getödteten Thiere zur Folge. In Bezug auf 
dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, V. Zivilſenat, durch Urtheil 
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vom 26. November v. J. ausgeſprochen, daß nicht jede von einer ſitzen und die Schattenſeiten der Branche erkennen, geben ſich die 


anderen Perſon geäußerte vage Vermuthung, daß das erkrankte 
Stück Vieh die Rinderpeſt habe, den Viehbeſitzer zur Anzeige ver⸗ 
pflichtet, vielmehr ſei er nur dann zur Anzeige verpflichtet, wenn 
er begründete Veranlaſſung hat, ein Stück Vieh für rinderpeſtver⸗ 
dächtig zu halten. 

(Der Drei⸗Königen⸗ Jahrmarkt) war 
geſtern und namentlich heute ſehr belebt. Vom Lande war ein 
ſtarker Zuzug zu bemerken. Die Budeninhaber dürften denn auch 
ein befriedigendes Geſchäft machen. Die Witterung iſt diesmal 
dem Markte günſtiger, wie ſonſt. 

— GBeſitzwechſel.) Das den Bulinski'ſchen Erben 
gehörige, Breiteſtraße 443 belegene Haus iſt für den Kaufpreis 
von ca. 65,000 Mk. in den Beſitz des Kürſchnermeiſter Ruckardt 
übergegangen. 

— (Weichſeltrajekt) bei Fordon mit Perſonenkäh nen 
bei Tage, bei Kulm Tag und Nacht mit Kähnen für Perſonen 
und Poſtpäckereien, bei Marienwerder Tag und Nacht mit 
Poſtkähnen. 

— (Polizeibericht.) Von Sonnabend bis Montag 
wurden 11 Perſonen arretirt, darunter ein ſchon vorbeſtrafter 
Junge wegen Diebſtahls. Derſelbe hatte in einem in der Neu⸗ 
ſtadt belegenen Hauſe einen Puter geſtohlen und dieſen verkauft. 
Nur die Hälfte des erlöſten Geldes wurde bei ſeiner Verhaftung 
bei dem Jungen vorgefunden; das andere Geld hatte der jugend⸗ 
liche Verbrecher bereits verjubelt. — Von Montag bis Dienſtag 
wurden 5 Perſonen arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 4. Januar. (An der Grimmfeier in der 
Univerfität) nahmen der Kronprinz, der Miniſter v. Putt⸗ 
kamer, der kommandirende General von Strubberg, Geh. Ober— 
finanzrath Burchhardt, Miniſterialdirekter Lucanus, Profeſſor 
Hermann Grimm (der Sohn Wilhelms), die Spitzen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und ein großer Kreis von Damen bei. Prof. Wilhelm 
Scherer charakteriſirte in ſeiner Feſtrede die Verſchiedenheit der 
beiden Gelehrten. Jakob Grimm habe das Genie und das Feuer 
des Entdeckers, eines Eroberers gehabt, Wilhelm dem Herrſcher, 
der das Gewonnene Inſchalte, geglichen. Beide Gelehrte hätten 
der vergleichenden Sprachforſchung neue Aufgaben geſtellt, das 
Seelenleben des Volkes entdeckt, den poetiſchen Urſinn der Menſch⸗ 
heit erkannt und uns ihr Fühlen und Denken erſchloſſen. 

Berlin, 1. Januar. (Raubmord.) Der am 2. Feier⸗ 
tag in Potsdam feſtgenommene Raubmörder iſt am Sonntag 
bereits der Staatsanwaltſchaft in Köthen überliefert worden. Der⸗ 
ſelbe iſt verdächtig, im Dorfe Koſa bei Köthen ſeine Stiefmutter, 
Wittwe Kohl, und deren Schwager, Arbeiter Andreas Kohl, er⸗ 
mordet und beraubt zu haben. 

Lüttich, 31. Dezember. (Eine Klavier ſteuer.) Die 
ſtädtiſche Budget-Kommiſſion der Stadt Lüttich hat beſchloſſen, 
Klaviere aller Art als Luxusgegenſtände mit einer Steuer zu 
belegen. In den 16,000 Häuſern der Stadt findet jetzt eine 
genaue Aufnahme dieſer Inſtrumente ſtatt. 

Paris, 31. Dezember. (Don Joſé Güell y 
Reute.) Anläßlich des vor wenigen Tagen erfolgten 
Todes des hiſpano⸗ amerikaniſchen Dichters und Freiheits- 
kämpfers Don Joſé Güell ey Reuté wird daran erinnert, daß 
er vor 36 Jahren zu Valladolid eine Schweſter des Königs 
Don Franz von Aſſiſi, die Infantin Joſefa, heirathete, welche 
ſich zum Mißfallen ihrer Familie in den bezaubernden Cu⸗ 
banen verliebt und ihren Roman trotzig durchgeſetzt hatte. 
Die Ehe war eine ſehr unglückliche und endete damit, daß 
Donna Joſefa ſich von ihrem Gemahl trennte. Sie lebt ſeit 
Jahren in Paris in einer beſcheidenen Wohnung, nahe dem 


Park Monceau. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Januar. Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt 
heute früh der Studioſus der Mathematik Richard Holzapfel, 
Sohn einer in der Invalidenſtraße wohnenden Wittwe, im 
Grunewald im Piſtolenduell erſchoſſen worden. Er war 
Vertreter des Ausſchuſſes der Studirenden hieſiger Univer- 
ſität, zweiter Vorſitzender des Vereins deutſcher Studenten 
und Vertreter des Verbandes Stolzeſcher Stenographenvereine. 

Paris, 5. Januar. Nach Tonking werden demnächſt 
6000 Mann Verſtärkungen abgeſandt werden. 

Paris, 5. Januar. Gouverneur Thomſon hat in Cam⸗ 
bodja die Sklaverei abgeſchafft. 

Rom, 5. Januar. Der Papſt hat für die bei dem 
Erdbeben in Andaluſien Verunglückten 40,000 Lire nach 
Madrid geſandt. 

Rom, 5. Januar. Das Marinebudget für 1885/86 weiſt 
eine Ausgabe von 76,870,205 Lire auf, 19,221,658 Lire 
mehr als im laufenden Jahr, davon 8,371,651 Lire im 
Ordinarium. 


Ein gſandt. 

Zu dem Lokalartikel in Nr. 3 vieſes Blattes „Der freie 
Sonntag der Handlungsgehilfen“ erlaube ich mir 
für die werthen Leſer noch einiges hinzuzufügen. — Es giebt 
wohl Handlungsgehilfen, welche nur, wie in dem Artikel ange⸗ 
geben, 12—14 Stunden täglich und nur einen halben Sonntag 
zu arbeiten haben; aber dieſe muß man ſchon zu den Glücklicheren 
und Bevorzugten zählen. In der Material-Branche müſſen 
die jungen Leute täglich 16— 18 Stunden thätig fein und haben 
trotzdem nur alle 14 Tage Sonntag Nachmittags 6 bis höchſtens 
8 Stunden freie Zeit. Nun frage ich, wozu ſollen ſie dieſe 6 
Stunden verwenden, — ſollen fie in denſelben ihre Sonntags- 
Andacht verrichten, oder ſollen fie ſich irgend wie amüfiven ? 
Können dieſe paar Stunden genügen, um den jungen Mann da» 
für zu entſchädigen, daß er 14 Tage hindurch täglich die oben 
angegebene Zeit unermüdlich zu arbeiten, ja in vielen Fällen noch 
mit Kälte und anderen Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt 
hatte? — Wem kann man die Schuld au dieſen Uebelſtänden 
zuſchreiben? Doch nur dem Hineingreifen der Juden auch in 
unſere Branche. Die Juden machen die beſten Geſchäfte grade 
am Sonntag, während ſie ihren Sabbath heiligen 
d. h., die Geſchäfte ſchließen, und es iſt nur traurig, daß auch 
viele chriſtliche Chefs dem Beiſpiele der Juden folgen. Es wäre 
zu wünſchen, daß die chriſtlichen Kaufleute jeden Sonntag Nach- 
mittag ihre Geſchäfte ſchließen und ihren Gehilfen Vormittags 
den Kirchgang geſtatten. Das noch am Nachmittag zu machende 
Geſchäft möge man ruhig den jüdiſchen Händlern überlaſſen, und ich 
bin überzeugt, daß es, weil wohl die meiſten Chriſten ihre Ein⸗ 
käufe ſchon vorher beſorgt haben, nur ein ſehr unbedeutendes ſein 
könnte. Allen dieſen Mißſtänden iſt es auch nur zuzuſchreiben, 
daß es leider in unſerer Branche die wenigſten intelligenten jungen 
Leute giebt, denn diejenigen, welche etwas mehr Intelligenz be⸗ 


größte Mühe, nach glücklich überſtandener Lehrzeit ein Engagement 
in einer verwandten Branche, die ihnen mehr Lichtſeiten bietet, 
zu erlangen. Wenn ich auch einſehe, daß dieſen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen wohl nicht eher abgeholfen werden wird, bis das Geſetz 
eingreifen und uns beiſtehen, und dem ganzen Staate durch 
Erhaltung der chriſtlichen Religion ſeiner Unterthanen mehr An⸗ 
ſehen verſchaffen, durch Befehl die Arbeitgeber dazu zwingen 
wird, den Sonntag in gebührender Weiſe zu heiligen und den 
Gehilfen heiligen zu laſſen, ſo mögen dieſe Zeilen wenigſtens 
dazu beitragen, dem Publikum unſere Verhältniſſe zu ſchildern 
und vielleicht dieſen oder jenen Chef bewegen, ſeinen jungen 
Leuten ein wenig mehr Freiheit zu gewähren, wofür fie gewiß 
durch doppelten Fleiß denſelben belohnen werden. 

Ein Malerialiſt für viele Leidensgefährten. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 6. Januar. 
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Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 5 212— 20212 
Warſchau 8 Tagge 211—75211—60 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 9910 99 
Poln. Pfandbriefe 5% ũĩ»ůů̃Vwæ 2. 64—90 64-70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—10 58 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—50 101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—85165—75 
Weizen gelber: April⸗Mai 164—50166 
uni lil 169 170—25 
von Newyork lo o 90 93 
Roggen: lo ko 141 141 
April⸗Mai 5 141—50142—20 
Mai⸗Juni 141 —501142—25 
Juni⸗JI null. 141 50142—25 
Rüböl: April⸗ Mai [ 52—10 52—10 
Mai⸗ Juin: 352 0 5 AD 
Spiritus: lok 2.02 2 i 42—30 42—20 
April⸗ Mal. [4430 44—20 
anne 45—40 45 —30 
Jalt⸗Auguſ “ 30 mania 46 46 
Börſenberichte. 
Danzig, 5. Januar. Getreidebörſe. Wetter: trübe bei 


ſchwachem Froſt. Wind: SW. 

Weizen loko wurde am heutigen Markte bei mäßiger Zufuhr rege 
gefragt und find 2 Mark pr. Tonne gegen Sonnabend dafür mehr be- 
willigt 420 Tonnen ſind verkauft worden, darunter 180 Tonnen in 
alter Waare Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer: beſetzt 130 136 pfd. 
146148 M., fein Sommers 133 pfd. 150 M., blauſpitzig 121 pfd. 
142 M., rothbunt bezogen 130 pfd, 147 M., fein bunt 125 pfd. 152 M., 
hellbunt 124 — 127 pfd. 150— 152 M, hochbunt und glaſig 127 bis 
129 pfd. 153—158 M., alt bunt 124 pfd. 150 M., für polniſchen zum 
Tranſit hellbunt bezogen 127 pfd. 148 M, hell 123 pfd. 149 Mk, glaſig 
124 pfd 151 M., weiß 127 pfd. 157 M., alt bunt 127 pfd. 147 M, hell 
1278 pfd. 154 M., für ruſſiſchen zum Tranſit bezogen 120 1 pfd. 140 M., 
roth beſetzt 1256 pfb. 139 M pr. Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 
148 50, 149 M. bez, Mai⸗Juni 150 50 M. bez, Juni⸗Juli 15350 M. 
Bf., 15250 N. Gd Regulirungspreis 146 M. 

Roggen loko feſter und wurden 150 Tonnen gekauft. Bezahlt pr. 
120 pfd. für inländiſchen 125, 126 M. mit Geruch 124 M., für poln. 
zum Tranſit nach Qualität 116, 117 M., extra 118 M. für ruſſiſchen 
zum Tranſit ſchmal 115 M. pr. Tonne. Termine April⸗Mai unterpoln 
118 M. Gd, Tranſit 117 M. Gd Regulirungspreis 126 M., unter- 
poln. 119 M, Tranſit 116 M. — Gerſte loko preishaltend, und brachte 
inländiſche große 111 pfd. 134 M, 115 pfd. 188 M., kleine 107 pfd. 
120 M. pr. Tonne. — Weizenkleie loko ruſſiſche mit Revers zu 3,80 M. 
pr Ctr verkauft. — Spiritusloko 40 50 M. Gd. 

Königsberg, 5. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 41,25 M. Br., 41,00 M. Gd., 41,00 M. bez. pr. 


Januar 41,50 M. Br., 41,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar⸗März 


42,50 M Br., —,— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 44,00 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., pr. Juni 45,50 M. Br., —,— M. Gd, e 
bez., pr. Juli 46,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
46,75 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez pro September 47,25 
M. Bf., —,— M. Gd. —— M. bez., kurze Lieferung —.— 

Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn, den 6. Januar. 

Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


—.— 


M. bez. 


Barometer 
mm, 


5. 2h p| 765.3 
10h p| 766.3 
6. 6h a 764.3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Januar 1,74 m. 


(Finnländiſche 4½ pCt. Anleihe von 1863.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Anfang Januar 1885 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 1¼ pCt. bei der 
Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mk. 


Einige Worte über Nachahmungen. 

Die zahlreichen Prozeſſe, welche alljährlich die Gerichte wegen Nach⸗ 
ahmung eingetragener Schutzmarken, oder wegen anderweitiger Täuſchung 
des kaufenden Publikums beſchäftigen, beweiſen, wie vorſichtig man in 
vielen Fällen beim Ankauf einer beſtimmten Waare ſein muß. Von 
ſolchen Fälſchern wird faſt jede Branche heimgeſucht und hat ſich irgend 
ein Produkt durch beſondere Eigenſchaften die Gunſt des Publikums 
erworben, ſo kann man ſicher ſei, daß über kurz oder lang eine Reihe von 
Nachahmungen auftreten, welche mit dem ächten Produkte häufig, aber 
nichts weiter, als den Namen reſp. die „Bezeichnung“ gemein haben. 
Daß ſolche Nachahmungen billiger ſein können, als das Original, wird 
jeder Einſichtige begreifen, nicht minder, daß das für einen nachgeahmten 
Gegenſtand bezahlte Geld, und mag es noch ſo wenig ſein, hinausgeworfen 
iſt, wenn die Nachahmung, wie es in der Regel der Fall, die Eigen⸗ 
ſchaften des ächten Artikels nicht beſitzt. 

Unter andern ſind es auch die allerwärts bekannten und wegen ihren 
vorzüglichen Eigenſchaften, ſowohl bei den Autoritäten der Medizin, wie 
beim Publikum gegen Leibesverſtopfung verbunden mit Kopfſchmerzen 
Herzklopfen, Athemnoth, Schwindelanfälle, Appetitloſigkeit ꝛc. ſo ſehr 
beliebten Apotheker Rich Brandt'ſchen Schweizerpillen, welche mehrfach, 
ſelbſt unter Uſurpation feines Namens, nachzuahmen verſucht wurden. 
In einer Reihe von Prozeſſen, welche gegen die Fälſcher bei den Gerichten 
anhängig gemacht wurden, find obſiegende Erkenntniſſe erzielt worden allein 
ſelbſt die Verurtheilung in, zum Theil recht empfindliche, Strafen vermochte 
doch nicht zu verhindern, daß wieder neue Fälſcher und Nachahmer auſtauchten. 
— Es kann daher das Publikum nicht dringend genug darauf aufmerkſam 
gemacht werden, beim Ankaufe von ächten „Apotheker Rich. Brandt 'ſchen 
Schweizerpillen“ ja darauf zu achten, daß dieſelben in Me tallſchächtelchen 
verpackt ſind, welche als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Grund 
und den Namenszug R Brandt's tragen müffen- und nur zu M. 1 
per Schachtel verkauft werden. 

Alle nicht genau ſo ausſehende Schachteln ſind nicht die ächten, 
daher zurückzuweiſen und man wird jedem dankbar ſein, welcher Nachahmer 
behufs gerichtlicher Verfolgung dem Fabrikanten der Schweizerpillen 
Apotheker R. Brandt in Zürich, zur Anzeige bringt, 
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FE 
eute Morgen ½4 Uhr ſtarb nach 
kurzem, ſchweren Leiden unſere 
liebe Tochter 


Gretchen 


im Alter von 7 Monaten. 

Um ſtilles Beileid bitten 

Thorn, den 6. Januar 1885. 
Rudolf Gelhorn u. Frau. 


P 
Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 
verordneten 
am Mittwoch den 7. Januar d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 
1. A. Einführung und Verpflichtung der neu⸗ reſp. 
wiedergewählten Herren Stadtverordneten. B Wahl 
des Vorſtandes und Konſtituirung der Verſammlung. 
C. Wahl der Ausſchüſſe. 
Rechnung der Sparkaſſe pro 1883. 
. Etatsüberſchreitung von 40 M. 38 Pf. bei Tit. 
4 Poſ. 4 des Kämmerei ⸗ Etats. 
Notaten - Beantwortung zur Rechnung der Ziegelei⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1882,83. 
Antrag auf Genehmigung zur Liquidirung und 
Einziehung der Koſten für ſchwierige Operationen 
bei auswärtigen Kranken aus den tarifmäßigen 


M = om 


Rurs und Verpflegungskoſten. 
6. Etatsüberſchreitung von 450 M. bei Titel: 
Insgemein des Schlachthaus⸗Etats. 6 


7. Vorlage betr. den Bau einer Uferbahn. 
Bekanntmachung 

Auf Erſuchen des Landesdirektors der 
Provinz Weſtpreußen ie in hieſiger Stadt am 

Freitag den 9. Januar 1885, 
eine Aufnahme des Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
beſtandes ſtatt. 

Wir erſuchen die Einwohner der Stadt 
den mit dem Zählgeſchäft betrauten Bezirks⸗ 
vorſtehern bezw. Polizeiſergeanten willige Aus⸗ 
kunft und Hilfe zu ertheilen. 

Thorn, den 1. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den hieſigen 
öffentlichen Kommunalgebäuden ſoll für die 
Zeit vom 1. April 1885 bis dahin 1886 an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Lizitations⸗Termin 


auf den 

12. Januar 1885, 

Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. 
Thorn, den 3. Januar 1884. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Einverſtändniß mit dem Königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Kutzner, 
und dem Vorſitzenden der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation wird der unterm 15. Dezember v. J. 
angeordnete Schluß der hieſigen Schulen für 
alle Schüler, mit Ausnahme des Königlichen 
Gymnaſiums, der höheren Töchterſchule und 
der Knaben⸗Mittelſchule, vorläufig bis zum 
12. d. Mts. aufrecht erhalten. Eine weitere 
Anordnung wird rechtzeitig ergehen. 

Die Maßregel erfolgt mit Rückſicht auf 
die Zunahme der Scharlach⸗Erkrankungen und 
mit Rückſicht darauf, daß ärztlicherſeits nament⸗ 
lich in den Vorſtädten zahlreiche Erkrankungen 
feſtgeſtellt ſind, die gar nicht zur öffentlichen 
Kenntniß gekommen waren. 

Schüler und Schülerinnen der von der 
Ausnahme⸗Maßregel nicht betroffenen höheren 
Schulbeſuch ſind vom Schulbeſuch auszu⸗ 
ſchließen, ſobald in der betreffenden Familie 
Perſonen an Scharlach erkrankt ſind. Eine 
entſprechende Anweiſung wird den Herren 
Schuldirigenten und Hauptlehrern Seitens der 
Schuldeputation in den nächſten Tagen zugehen. 

Thorn, den 2. Januar 1885. 


Die Polizei Verwaltung 
Kleie ⸗Verkauf. 


Freitag den 9. Januar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im diesſeitigen Bureau eine größere Partie 
Roggen⸗Kleie, ſowie einiges Fußmehl 
und Spreu verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Januar 1885. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 8. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
1 Hotelwagen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 6. Januar 1885. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Lehr⸗Kontrakte 


nd vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 
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Bekanntmachung. 

Vom Montag den 5. Januar 
1885 werden während der Unterbrechung des 
Weichſeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem 
Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗ 
Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach fol⸗ 
gendem Fahrplan verkehren: 

Thorn⸗Bahnhof Abf. 12 * N. 1" N. LM. 

„ Stadt Ank. 12 N 

„ Stadt Abf. 12% N. 1 NIAEN, 

„ Bahnhof Ank. 12 N. 12 N. 4 N. 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter 
Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 Pfennig 
pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige 
Billets zur einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt 
zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗ 
Bahnhof auch Schülerbillets zur beliebigen 
Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung 
zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhn⸗ 
licher Weiſe an den Billet⸗Verkaufſtellen ſtatt 
und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßi⸗ 
gen Züge zu den ermäßigten Preiſen bleibt 
nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 5. Januar 1885. 
Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
ie zum Vermögen der hieſigen St. Johannis⸗ 
Kirche gehörigen 


Grundſtücke 


zu Thorn Altſtadt Bäckerſtraße Nr. 229 und 


230 ſollen 

am 19. d. Mts. 
meiſtbietend veräußert werden. 
Die Lizitations⸗ und Kaufbedingungen 
werden vom 7. d. Mts. ab in der Pfarr⸗ 
wohnung zu St. Johann zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 


er Kirchen vorſtand zu f t. Johann. 
Turn-Verein. 
Freitag den 9. d. Mts., Abends 9 Uhr: 
General-Verſammlung 


bei Sohumann. 5 
T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Vereinsangelegenheiten. 


8 
75 
® 


BJ wertbgeihägten Kunden zeige ich mit der Bitte um zahlreichen Zuſpruch hiermit J 
Auergebenſt an, daß ich den gegenwärtigen Jahrmarkt bezogen habe mit einem 


Lager Tilsiter Schuhwaaren 
D eigenen Fabrikats u 


Q grossen 

® und durchaus duct harter Waare zu billigen Preiſen verkaufe. 
8 

8 


Selbſtfahrer, EE 
offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


EEA 
Markt⸗ Anzeige. | 


Den hochgeehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend, insbeſondere meinen &) 


Schuh: und Stiefel⸗Fabrikänt aus Tilſit. & 
Stand gegenüber Moritz Meyer. 


D D 
SSS ELITE 


” + * + 
N Täglich friſche Milch „daß die ganze Eliſabethſtr. wackelt, 
à Liter 12 Pf. und 8 Pf., ſowie täglich frifche | aber dabei nicht umfällt. 8. 
Tafelbutter Am Mittwoch den 7. Januar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Hauſe, Schülerſtr. 410 1 Treppe 
hoch, nachſtehende Gegenſtände 
1 Klavier, 1 großer Spiegel, 2 
Sophas, einige Spinde, verſchiedene 
Wäſche, 1 Damenplüſchmantel, 1 
Pelz, Jagdgewehr u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher 
5 in Thorn. 
2 ® ( 3 25: Zr 
> 
Ein Viehfütterer 
mit ſtarkem Scharwerker bei gutem Lohn und 
Deputat und Tantiemen vom Viehverkauf von 
ſogleich geſucht. Dom. Klein-Lansen (Lon- 
ozynek) bei Przeczno. 


Quittungsbücher, 
An- und Abmeldeſcheine 


zur Gemeindekrankenverfidierung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenstrasse 204. 


empfiehlt 


Klobenholz 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen jeder Zeit 
Carl Borzechowski, 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthaus. 
Ne 


e 
Ball-Saiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 


Spitzen-Volants u. ſ. w. 
Ball- Roben "ws 
werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damit zu räumen zur 
( Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


verkauft 
Gustav Gabali, 

Breiteſtr. 446. 
Nr 

— 

Hypotheken⸗ 

4 2 112 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. „ % Amortiſation 
und Y, / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Geldschränke 


offerirt billigt Ludwig Kolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


‚VIERHUNDERT TAFELN, 


S M. 


AND 9 . HALBFRANZ 


E 
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Abbildungen und Karten, 


Für zwei einzelne Leute, Mutter und Sohn, 
wird eine freundliche, helle Wohnung mit 3 
bis 4 Zimmern, in guter Gegend geſucht. 


W. Husing 8 O. A. Guksch. 


Parterrewohnung veip. Laden mit 
Kellerwerkſtatt, 2 Mittel- und 1 kl. Woh⸗ 
nung ſind Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April 
ab zu verm. Näheres bei H. Januszewski, 
Große Gerberſtraße Nr. 267b. 

Eine Wohnung, II. Etage, Breiteſtraße 
, Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 

M. H. v. Olszewski. 


5 


er k 


DEE 


2 Stuben, Kab. n. Z. z. verm. Bäckerſtr. 248. 


Thorn. — . e 
u Te ee De ee oh SET otil ERRESTeETT ohnung von 3 Zim. mit Balkon vom 
4 bis 4 um 1. April 1885 geſucht W 1. April zu verm. Culmer⸗Vorſt. Carl. 
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procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ ) Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 


dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt | (Lonozynek) pr. Przeczno. 


Robert schmidt 


entgegen 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


der Thiere. 
Leipzig: F. A. Brockhaus. 


P. I. Martin's 
/lustrirte Haturgeschichte E 


Ein ordentlicher 


Hausdiener 


kann ſich melden in der C. Dombrowskl'ſchen 


Buchdruckerei. 


Schulbverſdumnißliſten find zu 


haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 8. Januar 1885. 
I. Abonnement Nr. 16. 


Don juan 


oder 
Der ſteinerne Gaſt. 
Oper in 3 Akten von Mozart. 
Freitag den 9. Januar 1885. 


Josef in Egypten 


oder 
Jakob und ſeine Söhne. 
Oper in 3 Akten v. Mehul. 
Etwa noch ausſtehende Abonnements⸗Billets 
haben Giltigkeit. 
5 R. Schoeneok. 


mit Scharwerker und 
zwei Einwohner 


ebenfalls mit Scharwerker Dom. Kl. Lansen 


7 Visitenkarten 
von 1 Mark an 


Buddr, Dombrowski. 


Adreſſen abzugeben bei Herrn Kaufmann 
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Täglicher Kalender. 
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Fels zum Meer“ ſoeben einen Auffat von n Februar . 1 | 2 | 3 4 5 6 7 

e e Graf Moltke 8 91011/1213 en 

‚gen, ſowie Illustrationen, welche unter Leitung des 15/16 1718019202 

deutſchen Konſuls Dr. G. Nachtigal i f Si Der Keule On * 

Fels zum Meer“ gezeichnet 7 5 F 22 23 | 24 25 | 26 | 27 28 

ſatze über „die Verhrechenserſcheinungen der Gegenwart von Mä 1 | 2 314 5 6 7 
3 v. Holtzendorff, den „Selbſtmord der Tierwelt“ von Ar 1 

Teer e ſowie Romane u. Novellen unsrer gefeiertften Er⸗ 8 9110111121314 


zähler. „Vom Fels zum Meer“ 
Hierzu eine Beilage von 


Richard Mohrmann, Noſſen 
betr. Bandwurm mit Kopf, worauf 
hiermit aufmerkſam gemacht wird 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Den Geburtstagskinde R. W. ein donnerndes 
Hoch 


